
William Herberl Hobbs, ein Klassiker der wissenschaftlichen
Arktisforschung.

Von De. J ohannes G e 0 r g i, Hamburg.



zusammen mit einem Preis Hopkins-
Universität (Geologie und d promovierte 1887 zum
Dr. phiL mit einer Arbeit ü ptivgesteine, deren tudium er 1888 in Deutsch-
land von Heidelberg aus im ngebirge und der Eifel fortsetzte. Eine Studien-
reise zum Vesuv und Aetna wurde beendet durch Berufung zum Dozenten für
Mineralog'ie und zum Vorstand des Geologischen Museums der Universi Wiscon-
sin, Er wurde 1891 außerordentlicher Professor, 1892-94 Sekretär un iothekar
der Akademie der Wissenschaften von Wisconsin, deren lebenslängliches Mitglied
er später wurde.

Der wissenschaftliche Werdegang von W. H. H. wurde so eingehend darg
weil über die Vorbildung ameri . her Forscher oft unzutreffende Vorstel
bestehen. nnte kaum umf sein und wird bestätigt durch eine
unübersehb ülle von wissens lC e Veröffentlichungen, z. T. auch in deut-
schen Zeits n, Berufungen 111 amerik he und internationale wissenschaft-
liche Gesellscha en, z. T. in deren Vorsta d sonstige Ehrungen. Daß der junge
Gelehrte auch den kulturellen und gesellschaftlichen Pflichten nicht auswich, er­
sehen wir aus gelegentlichen Bemerkungen, z, B. daß er bei der Aufführung eines
französischen Theaterstückes in der Ursprache mitwirkte.

Von 1894-1905 war H. Herausgeber der wissenschaftlichen Veröffentlichungen
der Universität Wisconsin, zeitweise auch der mineralogischen Abteilung des
"American Naturalist" und Mith,erausgeber des führenden "Journal of Geology" der
Universität Chicago, Er arbeitete ferner wiederholt mit der U. S. Geological Survey,
der amtlichen Geologischen Landesaufnahme, zusammen.

Die Hochzeitsreise führte Hobbs und seine junge Frau über London, Paris,
Schweiz, Italien, Deutschland, die besonderen Schönheiten überall mit geologisch
aufschlußreichen Exkursionen verbindend, bis St. Petersburg als US-Delegierten
beim Internationalen Geologenkongreß 1897. Anschließend wurde er zu einer Reise
durch Rußland (Moskau) und Finnland eingeladen.,. 1900 wurde er Ordinarius für
Mineralogie und Petrographie an der Universität Wisconsin.

1905-06 unternahm er eine neue Studienreise durch Spanien, Italien, Öster­
reich (bei dem berühmten E. Suess], Deutschland und England. Dazwischen führte
er mit starken Strapazen verbundene Untersuchungen am Ort des großen kala­
brischen Erdbebens von 1905 und des Vesuvausbruches 1906 aus. Im gleichen Jahre
wurde er als Professor für Geologie an die Universität Michigan berufen, der er
ununterbrochen bis zur Emeritierung 1934 angehörte. Er war ferner Sekretär des
neugegründeten Komitees für Seismologie der American Association for Advan­
cement of Science. 1907 nahm er als US-Delegierter am 1. Panamerikanischen Kon­
greß in Santiago teiL Es folgen Jahre außerordentlich fruchtbarer Forschungs- und
Lehrtätigkeit, immer wieder durch Teilnahme an Kongressen in aller Welt, als
führender amerikanischer Geologe, meist auch als Delegierter seines Landes, und
Exkursionen unterbrochen, wobei übrigens körperliche Abhärtung groß geschrieben
wurde. Als wir viel später in der Hamburger Universität im Filmbild seiner Grön­
land-Expeditionen 1926/27 den 62jährigen Gelehrten beim Schleppen von Proviant­
kisten und a1if mühevollstem Marsch durch die Spaltenzone des Inlandeises erblick­
ten, wären wir weniger überrascht gewesen, wenn wir damals schon gewußt hätten,
daß er früher den Montblanc in einer Rekordzeit und den ausgebrochenen Vesuv
im Wettlauf mit den Zeitungsreportern erstiegen hatte.

1911 hat der nun auf der Höhe seines Ansehens stehende Forscher in dem
berühmten Werk: "Characteristics of existing glaciers" das Thema seines Lebens
gefunden: die Erforschung der Existenzbedingungen und klimatischen Rückwir­
kungen der Gletscher, die ihn mit den bedeutendsten Polarforschern seiner Zeit in
persönliche Verbindung brachte. Welche Achtung er sich bei diesen erwarb, geht
u. a: daraus hervor, daß nicht weniger als zwölf Gletscher, Kaps, Nunatakker,
Küsten oder Gebirgsketten der Arktis und Antarktis nach Hobbs benannt wurden.
Diese Forschungen, durch den ersten Weltkrieg unterbrochen, tragen 1926 gleich­
zeitig zwei bemerkenswerte Früchte: das für den Meteorologen und Gletscher­
forscher wichtigste seiner Werke, lIThe Glacial Anticyclones, the poles of the



atmospheric circulation", und die erste von vier Grönland-Expeditionen der Univer­
sität Michigan, ins Hinterland des Söndre Strömfjordes dicht am Inlandeisrand, ­
was nebenbei die US-Luftwaffe in den Stand setzte, dort im Zweiten Weltkrieg den
ersten Flugplatz in Grönland anzulegen, Auf der dritten Expedition 1928 konnte er
die beiden TransozeanfIieger Hassell und Cramer, die auf dem Inlandeis notgelandet
waren, entsetzen, erlitt aber selbst auf der Heimfahrt Schiffbruch, wurde von einem
dänischen Frachter nach Kopenhagen gebracht traf von dort aus mit Alfred
Wegener zur Koordinierung ihrer Expeditionspl zusammen, An dieser Stelle
darf Prof. Hobbs für die großzügige überlassung uf seinen Stationen ausgeführ-
ten Höhenwindmessungen gedankt werden, die wesentlich zur Aufklärung der Be­

.wegung der Tiefdruckgebiete um und über Grönland beitrugen ("Greenland as a
switch for cyclones", Geogr, Journ, 1933, 344), Ebenso wie der Schweizer Grön­
landforscher A de Quervain und Alfred Wegener die "glaziale Antizyklone" be­
jahten, so bedeutete es für deren Autor einen besonderen Erfolg, als auf dem Inter­
nationalen Meteorologenkongreß 1933 in Lissabon ein Vortrag über dieses Thema
verlesen wurde unter besonderer Würdigung durch den Altmeister der Meteorolo­
gie, den greisen Sir Napier Shaw.

Die EntpfHchtung vom Lehramt 19~4 steigerte nur noch die Fülle von Hobbs'
Veröffentlichungen, Vorträgen - und Ehrungen (Ritter der Ehrenlegion, Dr, ing, und
Dr. jur, e. h., Ehrenmitglied vieler Vereinigungen, so der Russischen Geographischen
Gesellschaft und der Vereinigung Amerikanischer Geographen), Aber noch als
70jähriger erstieg er in Colorado zwei Gipfel von 4800 und 4700 m,

Inzwischen hatte sich aus seinen arktisch-meteorologischen Forschungen, ein
neues Arbeitsgebiet entwickelt: Die Bedeutung der Luftspiegelungen für die ark­
tische, geographische Erforschung, worüber er zuerst im Kolloquium der Deutschen
Seewarte im Oktober 1936 vortrug. Durch die :E!erücksichtigung der infolge der
arktischen Temperaturschichtung sehr häufigen Luftspiegelungen konnte er zahl­
reiche Widersprüche zwischen den verschiedenen Expeditionsberichten aufklären,
Das dazu notwendige Studium der alten Karten und Protokolle führte ihn schließ­
lich auf die frühe Entdeckungsgeschichte, und hier wird er, gestützt auf ein enormes
bibliographisches Wissen in den Archiven Europas und Amerikas, zum Vorkämpfer
der, wenn auch nicht unbestrittenen Priorität der USA. bei der Entdeckung der
Antarktis. Auch hierüber sprach er zuerst in einem in Hamburg von der Seewarte,
der Universität und mehreren wissenschaftlichen Gesellschaften veranstalteten re­

räsentativen Vortrag am 28. L 1938, -
Dieser Bericht würde unvollständig ohne Erwähnung seiner allgemeineren lite­

rarischen Tätigkeit sein, So ist die Biographie von R. E. Peary (New York 1936)
das maßgebende Werk über den bedeutenden Polarforscher. Schon 1921 stiftete
ein Privatmann 5000 $, die US-Navy überließ Hobbs einen Minenleger mit Besat­
zung, Japan sogar zeitweise ein Kriegsschiff zur Erforschung der GebirgsbiIdung
der girlandenförmigen Inselketten im Pazifik: Die darüber erschienenen Veröffent­
lichungen sind ein Werk sui generis, Ihre besondere Bedeutung im zweiten Welt­
krieg wurde von militärischer Seite wiederholt anerkannt: "The fort'ress islands of
the Pacific", Ann Arbor 1945 und 1946.

Der streitbaren Natur unseres Helden entspricht auch eine entschiedene Hal­
tung in den großen politischen Fragen. Seine 1919 in Buchform erschienenen Vor­
träge "The world war and its consequences" wollte Theodore Roosevelt in der
Hand jedes Amerikaners und jeder Amerikanerin sehen, So kämpft er vor und im
Zweiten Weltkrieg für eine wirksame Zurückweisung Hitlers und gegen die schein­
bare Befriedung in München. Aber er hat nie aufgehört, und mancher Deutsche
hatte Gelegenheit, es praktisch zu spüren, sich mit dem Deutschland, das er so oft
und bis in die Familien seiner Freunde hinein kennengelernt hatte, dauernd ver­
bunden zu fühlen. Noch mit 84 Jahren plante er, als Vizepräsident der Internatio­
nalen Gletscher-Kommission, eine neue Europareise. Zuerst wollte er auf dem
Internationalen Geologenkongreß in London sprechen, dann aber wieder Hamburg
besuchen, von da Kopenhagen und Paris. Schon war in Hamburg ein gemeinsamer

ortragsabend des Meteorologischen Amtes, der Met. Gesellschaft usw, in Vor­
reitung, da zwang ihn eine plötzliche Erkrankung, das FlugbiIlett zurückzugeben.
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Die Veröffentlichungen von W. H. Hobbs verteilen sich auf folgende Forschungs­
gebiete; der Verfasser muß annehmen, daß darüber hinaus ein Anzahl von Ver­
öffentlichungen seit 1939 ihm nicht bekannt geworden sind.

Aus Anlaß des 25jährigen Bestehens des Archivs für Polarforsch
ein anderes Jubiläum hingewiesen werden, das wert ist, nicht vergesse
Vor 50 Jahren begann die Deutsche Südpolarexpedition unter der L
Drygalsky. Uns Photogrammeter interessiert an dieser Tatsache besonde
diese Expedition die ersten Luftaufnahmen in polarem Gebiet hergestellt hat.
Nachdem Andre einige Jahre vorher mit seinem Ballon verschollen war, der als
erster Luftaufnahmen in den Nordpolargebieten machen wollte, kann die deu
Polarforschung von sich sagen, daß sie die ersten Luftaufnahmen in polaren
bieten hergestellt und mit in die Heimat gebracht hat. Es wurden von ein
ballon aus mit einer Kammer im Format 13X18 cm eine Anzahl von A
gemacht, die sich noch im Archiv für Polarfo· ung befinden. Von diesem kleinen
Anfang bis zu deute üblichen Großfläch ahme war ein weiter Wego Wenn
es auch nicht los ist, die Eisgebiete e Pole zu überflieg d sie be-
He' im pho en Meß-Bild fest , so ist man doch
da e Phot jeder Aufgabe, die Ihnen von Seiten der Polar
ges t wird, gewach sind.

50 Jahre Luftbildverwendung in der Polarforschung.

ter diesen nunmehr 300 Veröffentlichungen befinden sich 10 Bücher und
mehrere umfangreiche, buchartige Abhandlungen.


